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©s tiefje fiß imSlnfßluß ßterän bie grage erörtern,
ob bie ©infußrbefßräntungen für bie pofition £>olg auf»
gehoben roerben foüen. Sie begügliße eibgenöffifcEje Korn»

miffion bat ficb für bie Beibehaltung auSgefprocßen unb
bieS rooßl mit Stecht. SRit ihrer Stufhebung mürbe nichts
erreicht, inbem bie auSlünbifßen |jolgpreife für erfi» unb
groeitflaffige SBare ebenfo hot)e finb. @S tonnten nur
mtnbermertige Qualitäten, an benen mir eher Überfluß
haben, in grage tommen unb bte auch h^r, mie bie

Steigerung ergab, gu billigen greifen erhälttict) finb.
Sie heutige PreiSbilbung ift nichts anbereS als bie golge
ber Énpaffung an ben SBeltmarttpreiS. Sie ©tnfußr»
befßränfungen haben aber ben allergrößten SBert für
ben Ülrbeitneßmer. 2lbgefeßen baoon, büß bie gorftfafjen
mieber in bie ^>ö£)e gebracht roerben fönnen, ift nun bie

SRöglißteit oorßanben, bie oieten taufenb fßroeigerifßen
SBalbarbeiter unb bagu auch noch SlrbeitSlofe über bie

fchlimmfte gaßreSgeit, ben SB in ter, gu befßäftigen. Sie
Aufhebung ber ©infußrbefßräntungen mürbe eine mer!»
ließe PreiSrebuttion nißt bringen, rooßl abet Berroirrung
auf bem frolgmartt unb llngeroißßeit, ben fßlimmften
geinb beS UnterneßmungSgeifteS.

Oend)ledeae$.

f ©ßmteömeifter S. 5Ruß6erger=©amper in ©tdt*
f»rt (Sßurgau) ftarb am 22. [Rooember im Sitter non
68 gaßren.

Sie SeDertJtöuftrie feßeint bie tritifße tßeriobe
hinter fieß gu ßaben. Sie Befßäftigung in ben ©er»
bereien, Scßußfabriten, Sattlern unb Scßuhmacßern ift
orbentlicß bis gut gu nennen, ©in feßt ßinbernber
gaftor jeboeß gut roeitern gefunben ©ntroieftung ift ber
broßenbe, gum Seit bereits gur SBirflißfeit geroorbene
Seberauffßlag. Seit grüßjaßr ßaben bie roßen £>äute

an ben Sluftionen einen Sluffßtag non 30°/o erfaßten.
Sin ber Sluttion nom 30. Dttober in güriß, an *^r
etroa 21,000 [Roßßäute oetfauft mürben, erhielte man
greife, bie giemliß ben Kriegspreifen entfpreßen. Sie
fSauptfacße mürbe non Slmeritanem getauft. SlngefißtS
biefer Satfacßen dann oon roeiterem Preisabbau beim

Sßußroert feine [Rebe meßr fein, im ©egenteit ift ein

Sluffßlag nießt gu oermeiben. SBie lange ©etbereien,
Scßußfabrüen unb Scßußmacßer angeficßtS ber enorm
oerteuerten [Roßmare noß gum bisherigen greife arbeiten
tonnen, bleibt abguroarten. Sluf 15. Dttober ift bereits
ein füßtbarer Sluffcßlag auf Soßlieber eingetreten.

lieber De« SSoßnungSmarlt in ber ©tabt güriß
mirb berießtet: ©nbe September 1922 roaten auf bem

SBoßnungSamt 40 SBoßnungen als leerfteßenb angemelbet.
Saoon betrafen 31 fünf» unb meßrgimmrige SBoßnungen,
5 oiergtmmrige, 3 Sreigimmer» unb eine grocigimmer»
rooßnung. Sagegen roaren ant 2. Dttober 38 gamilien
mit gufammen 146 Perfonen als obbacßloS angemelbet.
SllS obbacßlofe gamilien roerben folße begeißnet, bie

aufgelöft roerben mußten, inbem man bie Stürbet bei

Berroanbten ober Seßrmeiftern unterbrachte unb bte ©Item
in ©ingelgimmern llntertunft fußten.

gn ber geit »om 1. Slpril bis 30. September 1922
oergeißnete baS SBoßnungSamt 1581 SBoßnungSgefucße.
Bon btefen fanben nur 765 gamilien eine SBoßnung

unb 213 gamilien tonnten gufolge ©ntfcßeibeS beS SRiet»

amteS roieber in ißren bisherigen SBoßnungen oerbleiben
ober brauchten ißre jeßige SBoßnung nießt gu oerlaffen,
roeit fie nießt gefünbigt ßatten. Slm 1. Dttober roaren
164 gamilien in Slftermiete ober bei ißren Berroanbten
rooßnenb. Bon ben 1581 SBoßnungSgefucßen entfielen
261 auf Brautpaare. SBoßl roirb gegenroürüg gebaut;
aber mit bem SReßrangebot roirb auß baS BebürfniS
fieigen. ©in roirfließer Überfßuß an freien SBoßnungen
ift auf längere geit ßinauS nodß auSgefcßloffen.

Sie SRietginfe roiefen für bie Heineren SBoßnungen
immer noeß fteigenbe, bei ben größeren, b. ß. meßrgimm»
rigen SBoßnungen etroaS fintenbe Senbeng auf. Ser
©runb ber ftetgenben Senbeng bei tieinen SBoßnungen
ift üielteicßt barin gu fueßen, baß olele SRieter felber ben
SRtetginS fteigern, um gegenüber ben SRitberoerbern bie

Borßanb gu erßalten. SlnberfeitS barf aueß nießt oer»
geffen roerben, baß beim SBoßnungSroecßfet oft größere
[Reparaturen notroenbig roerben ober ber SRtetginS oer»

ßältniSmäßig gu niebrig roar unb nun erßößt roerben
mußte. SBenn roir bie preife näßer betraeßten unb etroa
mit Bern Dergleichen, ftnben roir, baß güriß noß nißt
am fßleßteften bafteßt. (gn Bern gilt bie [Regel: 500
granten für ba§ girnmer unb ßößer, je naß Sage.) gür
Sreigimmerrooßnungen gaßlt man in güriß 1100 bis
1800 gr., Biergimmer » SBoßnungen gelten 1400—3200
granten. gür günf» unb meßrgimmrige SBoßnungen be=

ginnt bie untere ©renge bei 2500 gr. ; eine obere ©renge
fßeint eS ßier taum gu geben.

Literatur,
©ine gute BolfSgcitfßrift. (Korr.) Unter bem Sitet

„Heimat" erfßeint feit brei gaßren im Berlag oon
Slf ßman n & Sßeller in güriß eine ÇalbmonatS»
geitlcßrift, auf bie roir auß an biefer Stelle einmal ßin«
roeifen mößten, roeil fie fiß gang roefentliß oon bem
großen Raufen ber BoltSgeitfßriften unterfßeibet, bie
uns roößenttiß, ja faft tägliß gugefanbt roerben unb
baS gange Sanb gum Überbntß ber nißtabonnierten
©mpfänger überfßroemmen.

Ser £>anptunterfcßieb ber „Heimat" gu anbern foge»
nannten BoltSgeitfßriften befteßt barin, baß ber Berlag
fiß oerpfltßtet ßat, einem frei geroüßlten Komitee auS
betannten fßroeigerifßen Perfonen atljäßrliß [Reßnung
abgulegen unb einen allfälligen [Reingeroinn gum SluSbau
ber geitfßrtft ober gu anberen gemeinnüßigen groecten
gu oerroenben. Sie „^eimat" roiÙ alfo teine „©efßäfte"
maßen, ©in roeiterer Unterfßieb geigt fiß batin, baß
bie geitfßrift alles Seißte, Dberfläßtiße, Berlogene,
baS fritiflofe SWertei unb bie auslänbifßen Sußenb»
romane meibet. Sie ßat fiß baS 3^1 gefeßt, im Saufe
ber gaßre bie beften Stücfe ber SBeltliteratur, bie .giaupt»
roerte ber Bilbßauerei, SRalerei unb Strßiteftur aller
geiten, baS Süßtigfte, roaS bie Sßroeig an Siteratur
unb Kunft ßeroorgebraßt ßat unb ßeroorbringt unb
leißt faßliße iltufirierte Sluffäße auS alten ©ebieten beS

SBiffenS unb ber Seßnit gu oeröffentlißen.
Ser türgliß gum Slbfßluß gelangte groeite gaßrgang

ber 3eitfßrift ift ein überaus reiß itluftrierter Banb
oon naßegu 800 Seiten unb geigt, baß baS gefeßte giel
tattrüftig gu erreißen oerfußt roirb. Ser oorliegenbe
groeite gaßrgang oerfßafft bie Übergeugung, baß eS fiß
bei ber „£>eimat" um eine BoltSgeitfßrift im beften
Sinne beS SBorteS ßanbelt, bie roeitefte Kreife gu paeden
unb überall geiftige Anregung gu fpenben oermag.

SaS einfaße gaßreSabonnement toftet 14 gr. Kol»
lettioabonnemente, bie oon einer ©roßgaßl oon älrbeit»
gebern gelöft finb, roelße bie geitfßrift an ißre 3lr»
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Es ließe sich im Anschluß hieran die Frage erörtern,
ob die Einfuhrbeschränkungen für die Position Holz auf-
gehoben werden sollen. Die bezügliche eidgenössische Kom-
mission hat sich für die Beibehaltung ausgesprochen und
dies wohl mit Recht. Mit ihrer Aufhebung würde nichts
erreicht, indem die ausländischen Holzpreise für erst- und
zweitklassige Ware ebenso hohe sind. Es könnten nur
minderwertige Qualitäten, an denen wir eher Überfluß
haben, in Frage kommen und die auch hier, wie die

Steigerung ergab, zu billigen Preisen erhältlich sind.
Die heutige Preisbildung ist nichts anderes als die Folge
der Anpassung an den Weltmarktpreis. Die Einfuhr-
beschräntüngen haben aber den allergrößten Wert für
den Arbeitnehmer. Abgesehen davon, daß die Forstkassen
wieder in die Höhe gebracht werden können, ist nun die

Möglichkeit vorhanden, die vielen tausend schweizerischen
Waldarbeiter und dazu auch noch Arbeitslose über die

schlimmste Jahreszeit, den Winter, zu beschäftigen. Die
Aufhebung der Einfuhrbeschränkungen würde eine merk-
liche Preisreduktion nicht bringen, wohl aber Verwirrung
auf dem Holzmarkt und Ungewißheit, den schlimmsten
Feind des Unternehmungsgeistes.

vîlîàae»«.
Schmiedmeister L. Nußberger-Gamper i« Stett-

furt (Thurgau) starb am 22. November im Alter von
68 Jahren.

Die Lederindustrie scheint die kritische Periode
hinter sich zu haben. Die Beschäftigung in den Ger-
bereien, Schuhfabriken, Sattlern und Schuhmachern ist
ordentlich bis gut zu nennen. Ein sehr hindernder
Faktor jedoch zur weitern gesunden Entwicklung ist der
drohende, zum Teil bereits zur Wirklichkeit gewordene
Lederaufschlag. Seit Frühjahr haben die rohen Häute
an den Auktionen einen Aufschlag von 36°/» erfahren.
An der Auktion vom 30. Oktober in Zürich, an der
etwa 21,000 Rohhäute verkauft wurden, erzielte man
Preise, die ziemlich den Kriegspreisen entsprechen. Die
Hauptsache wurde von Amerikanern gekauft. Angesichts
dieser Tatsachen kann von weiterem Preisabbau beim

Schuhwerk keine Rede mehr sein, im Gegenteil ist ein

Aufschlag nicht zu vermeiden. Wie lange Gerbereien,
Schuhfabriken und Schuhmacher angesichts der enorm
verteuerten Rohware noch zum bisherigen Preise arbeiten
können, bleibt abzuwarten. Auf 15. Oktober ist bereits
ein fühlbarer Aufschlag auf Sohlleder eingetreten.

Ueber den Wohnungsmarkt in der Stadt Zürich
wird berichtet: Ende September 1922 waren auf dem

Wohnungsamt 40 Wohnungen als leerstehend angemeldet.
Davon betrafen 31 sünf- und mehrzimmrige Wohnungen,
5 vierzimmrige, 3 Dreizimmer- und eine Zweizimmer-
wohnung. Dagegen waren am 2. Oktober 38 Familien
mit zusammen 146 Personen als obdachlos angemeldet.
Als obdachlose Familien werden solche bezeichnet, die

aufgelöst werden mußten, indem man die Kinder bei

Verwandten oder Lehrmeistern unterbrachte und die Eltern
in Einzelzimmern Unterkunft suchten.

In der Zeit vom 1. April bis 30. September 1922
verzeichnete das Wohnungsamt 1581 Wohnungsgesuche.
Von diesen fanden nur 765 Familien eine Wohnung

und 213 Familien konnten zufolge Entscheides des Miet-
amtes wieder in ihren bisherigen Wohnungen verbleiben
oder brauchten ihre jetzige Wohnung nicht zu verlassen,
weil sie nicht gekündigt hatten. Am 1. Oktober waren
164 Familien in Aftermiete oder bei ihren Verwandten
wohnend. Von den 1581 Wohnungsgesuchen entfielen
261 auf Brautpaare. Wohl wird gegenwärtig gebaut;
aber mit dem Mehrangebot wird auch das Bedürfnis
steigen. Ein wirklicher Überschuß an freien Wohnungen
ist auf längere Zeit hinaus noch ausgeschlossen.

Die Mietzinse wiesen für die kleineren Wohnungen
immer noch steigende, bei den größeren, d. h. mehrzimm-
rigen Wohnungen etwas sinkende Tendenz auf. Der
Grund der steigenden Tendenz bei kleinen Wohnungen
ist vielleicht darin zu suchen, daß viele Mieter selber den

Mietzins steigern, um gegenüber den Mitbewerbern die

Vorhand zu erhalten. Anderseits darf auch nicht ver-
gessen werden, daß beim Wohnungswechsel oft größere
Reparaturen notwendig werden oder der Mietzins ver-
hältnismäßig zu niedrig war und nun erhöht werden
wußte. Wenn wir die Preise näher betrachten und etwa
mit Bern vergleichen, finden wir, daß Zürich noch nicht
am schlechtesten dasteht. (In Bern gilt die Regel: 500
Franken für das Zimmer und höher, je nach Lage.) Für
Dreizimmerwohnungen zahlt man in Zürich 1100 bis
1800 Fr., Vierzimmer-Wohnungen gelten 1400—3200
Franken. Für Fünf- und mehrzimmrige Wohnungen be-

ginnt die untere Grenze bei 2500 Fr. ; eine obere Grenze
scheint es hier kaum zu geben.

Literatur,
Eine gute Volkszeitschrift. (Korr.) Unter dem Titel

„Heimat" erscheint seit drei Jahren im Verlag von
Aschman n & Scheller in Zürich eine Halbmonats-
Zeitschrift, auf die wir auch an dieser Stelle einmal hin-
weisen möchten, weil sie sich ganz wesentlich von dem
großen Hauken der Volkszeitschriften unterscheidet, die
uns wöchentlich, ja fast täglich zugesandt werden und
das ganze Land zum Überdruß der nichtabonnierten
Empfänger überschwemmen.

Der Hanptunterschied der „Heimat" zu andern söge-
nannten Volkszeitschriften besteht darin, daß der Verlag
sich verpflichtet hat, einem frei gewählten Komitee aus
bekannten schweizerischen Personen alljährlich Rechnung
abzulegen und einen allfälligen Reingewinn zum Ausbau
der Zeitschrift oder zu anderen gemeinnützigen Zwecken
zu verwenden. Die „Heimat" will also keine „Geschäfte"
machen. Ein weiterer Unterschied zeigt sich darin, daß
die Zeitschrift alles Seichte, Oberflächliche, Verlogene,
das kritiklose Allerlei und die ausländischen Dutzend-
romane meidet. Sie hat sich das Ziel gesetzt, im Laufe
der Jahre die besten Stücke der Weltliteratur, die Haupt-
werke der Bildhauerei, Malerei und Architektur aller
Zeiten, das Tüchtigste, was die Schweiz an Literatur
und Kunst hervorgebracht hat und hervorbringt und
leicht faßliche illustrierte Aufsätze aus allen Gebieten des
Wissens und der Technik zu veröffentlichen.

Der kürzlich zum Abschluß gelangte zweite Jahrgang
der Zeitschrift ist ein überaus reich illustrierter Band
von nahezu 800 Seiten und zeigt, daß das gesetzte Ziel
tatkräftig zu erreichen versucht wird. Der vorliegende
zweite Jahrgang verschafft die Überzeugung, daß es sich
bei der „Heimat" um eine Volkszeitschrift im besten
Sinne des Wortes handelt, die weiteste Kreise zu packen
und überall geistige Anregung zu spenden vermag.

Das einfache Jahresabonnement kostet 14 Fr. Kol-
lektivabonnemente, die von einer Großzahl von Arbeit-
gebern gelöst sind, welche die Zeitschrift an ihre Ar-
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